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Keueſte Tagesnachrichten
In den Verhandlungen um das Schulkompromiß iſt

es gum Teil zu einer Einigung gekommen.

x Wien proteſtiert gegen den Vernichtungs-
frieden.

Die belgiſche Kammer hat dem Friedensver-
trag zugeſtimmt und wird in den nächſten Wochen über
die Ratifikation verhandeln.

Der größte Teil der in Seapa Flow verſenkten
Schiffe ſoll gehoben werden.

Frankreich verlangt, daß die badiſche Enklave
m Elſaß zu ElſaßLothringen geſchlagen werden ſoll.

mr ----2Siſcherungen und Kriegsziele
Miniſterpräſident Bauer hat in ſeiner Rede am Montag

den Wortlaut des Briefwechſels mitgeteilt, der im
September 1917 zwiſchen dem Reichskanzler
Michaelis und dem Generalfeldmarſchallindenburg ſtattgefunden hat und ſich auch auf die
belgiſche Frage bezog. Jn dem Antwortſchreiben des
Generalfeldmarſchalls iſt eine Denkſchrift Ludendorffs
beigefügt, die jetzt im Wortlaut mitgeteilt wird. Sie ſoll zeigen,
daß der Reichskanzler Michaelis wenige Tage nach der Kron
ratsſitzung vom 11. September, in der eine mögliche Preis
gabe Belgiens beſchloſſen war, ſich wieder völlig unter
den Einfluß des Großen Hauptquartiers ben hatte, das
ſeinerſeits für eine offene Annektion tt ich s und
für eine verſchleierte Annektion ganz Belgiens
eintrat. Unter der Wirkung dieſer Denkſchrift hat
der Reichskanzler Michaelis den Beſchluß des Hronrates
überhaupt nicht ausgeführt. Die Denkſchrift lautet:

Erſter Generalquartiermeiſter, Großes Hauptquartier,
14. September 1917.

Bei den Verhandlungen in Berlin iſt auch über
die Lage unſerer Feinde geſprochen worden. Jch halte mich für
verpflichtet, hierauf nochmals zurückzukommen und den Ge
dankengang wiederzugeben, in dem ich mich bewegte. Jch habe
ihn hier in bezug auf Longwy und Briey auf Landwirtſchaft und
neberſeehandel erwogen. Unſere Lage im Jnland iſt nach
Angabe der Reſſortvertreter ſchwierig in bezug auf Futter
und Kohle, in bezug auf Kohle leider durch früheres Ver-
ſchulden. Unſere Finanz wirtſchaft iſt außerordentlich
angeſpannt. Durch die Reichstagsmehrheit iſt unſere Lage im
Innern zu einer wenig gefährlichen gemacht. Die Arbeiter
und dabei auch die Geſetzfrage hat ſich verſchärft. Jch
meine aber, dieſe inneren Schwierigkeiten müßten durch die feſte
Leitung der jetzigen Regierung überwunden werden. Möglich
iſt es. Oeſterreich- Ungarn iſt, wie ich es hier nicht mehr
erläutern will, für einige Monate durchaus an uns gefeſſelt.
Auch Bulgarien wird entgegenkommender, nachdem weſtlich
des Ochridaſees die Franzoſen lokale Vorteile errungen haben.
Der Türken ſind wir vorläufig ſicher. Daß unſere Lage ge-
feſtigt iſt und der UBootskrieg Erfolg hat, brauche ich nicht
weiter auszuführen.

Demgegenüber iſt die Lage der Entente erheblich
ſchwieriger. Rußland treibt der inneren Auf-
löſung immer ſchärfer entgegen. Dabei ſcheidet es als voll
wertiger Gegner immer mehr aus. Die inneren Zuſtände
müſſen eine Verpflegungs- und Heizmittelkriſe
im Winter mit Sicherheit hervorrufen. Dieſe Zuſtände werden
auf Rumänien zurückwirken. Die Verhältniſſe im
Oſten haben für uns eine ſehr günſtige Geſtalt ange-
nommen. Die übrigen Ententemächte mit Rußland und Rumä-
nien kommen nicht mehr in vollem Umfange in Frage.
Jtalien rechnet anſcheinend auf einen Erfolg in der
1. Jſonzoſchlacht. Das wird ihm verſagt bleiben. Die inneren
Verhältniſſe treiben dabei zur Kriſe. Die Kohlennot muß ſehr
groß werden. Daß das neue Miniſterium für die Dauer kriege-
riſcher. ſein wird als das bisherige, iſt nicht anzunehmen,
das Gegenteil iſt zu erwarten. Auch Frankreich ſteht vor
einer Kohle nnot. Alle Nachrichten aus Frankreich ſtimmen
darin überein, daß der UVootkrieg wirkt, daß die Er
nährungslage ſchwierig iſt und daß die engliſche
Regierung mit ſtarken ſozialen Schwierig-
keiten zu kämpfen hat. Der Drang nach Frieden iſt

in England wieder ſtärker. Jch brauche mich hierüber
nicht mehr auszulaſſen. Sollte England ernſthafte Schritte unter
nehmen, ſo wäre das ein Zeichen, daß es nicht mehr glaubt, den
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Krieg zu gewinnen. Von hier bis zur Ueberzeugung, daß es ihn
nur noch verlängern kann, iſt kein weiter Schritt. Die Hoff
nung der Entente ſeit Rußlands Niedergang iſt
Amerika. Es darf, wenn auch nicht unterſchätzt, ſo auch nicht
überſchätzt werden. Das Verhältnis zwiſchen Jtalien
und ſeinen Bundes genoſſen mag dahingeſtellt bleiben.
Jedenfalls ſind ſtarke Reibungen unter den Mitgliedern
der Entente entſtanden. Große kriegeriſche Erfolge hat das Jahr
1917 der Entente bisher nicht gebracht. Nur Meſopotamien
iſt von den Engländern gewonnen. Die großen Waffen
erfolge zu Land und Waſſer ſtehen auf unſerer
Seite (U-Bootkrieg).

Jch ziehe den Schluß. Unſere militäriſche Lage iſt
günſtiger als die der Entente. Unſer Bündnis iſt feſter.
Die Schwierigkeiten im Jnnern ſind bei uns ſchwieriger als bei
der Entente. Trotzdem bin ich auch der Anſicht, daß ein Frie
den für uns erſtrebenswert iſt, wenn er uns das Nötigſte
bringt, was wir zur Sicherſtellung unſerer wirt-
ſchaftlichen Entwicklung bedürfen, und uns in eine
militäriſche Lage verſetzt, die uns einem neuen Berteidi-
gungskrieg ruhig ins Auge ſehen läßt. Die Kraftwellen
unſeres militäriſchen und wirtſchaftlichen Widerſtandes liegen

außer in der Armee und Flotte in der Land wirtſchaft.
den Bodenſchätzen und unſerer ſtark entwickelten Jn
duſt rie. Ohne Rumänien und die anderen beſetzten Gebiete
wären wir in eine hochbedenkliche Verpflegung s-
lage gekommen. Auch mit Rumänien iſt ſie ernſt genug geblie-
ben. Sie würde ſich noch verſchlechtern, wenn wir Velgien
zu verpflegen hätten. Dies können wir zur Zeit nicht. Wir
müſſen daher einen Zuwachs an Land erhalten. Dies fin-
den wir nur in Kurland und Litauen, die gute landwirt-
ſchaftliche Möglichkeiten bieten. Bei der Haltung Polens
müſſen wir uns militäriſch ſichern, die Grenze Litauen und
Grodno nach Süden ziehen und Oſt- und Weſtpreußen
etwas verbreitern. Erſt dann können wir Preußen
ſchützen. Auch an einigen Stellen der Provinz Poſen
läuft die Grenze militäriſch zu ungünſtig. Ob wir mit Kurland
auf die anderen Oſtſeeprovinzen anziehend wirken, muß der
weiteren volitiſchen Entwicklung überlaſſen wer-
den. Wie günſtig ein beſſerer Lebensmittelbeſtand unſer Ver-
hältnis zu den neutralen Staaten beeinfluſſen würde, ſoll hier
nur geſtreift werden.

Korn und Kartoffeln ſind Macht wie Kohle und
Eiſen. Unſere Bodenſchätze und unſere Jnduſtrie liegen an den
Grenzen des Reiches ſo un günſtig wie möglich. Regierung
und Reichstag haben die ſchwierige Lage des pober-
ſchleſiſchen Veckens ſchon vor dem Kriege erkannt und
die Standorte dort vermehrt und verſtärkt. Dies allein genügt
nicht. Wir müſſen Oberſchleſien auch durch Land
gewinn ſchützen. Der Uebergang der dort liegenden, in feind-
lichem Beſitz befindlichen Werke in deutſche Hand würde dies er
leichtern. Jm Weſten haben wir die beiden großen Zentren
der lothringiſchen und luxemburgiſchen Erz-
bergwerke mit dem Saarrevier und dem rheiniſch-
weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet, das ſich nach der
belgiſch-holländiſchen Grenze immer mehr ausdehnen wird. Die
Gefährdung dieſer Gebiete iſt in vieſem Kriege nicht
in Erſcheinung getreten, weil wir im Aufmarſch der
Entente zuvorgekommen ſind. Außerdem war die Be
ſtimmung der Jnduſtriegebiete anfangs überhaupt nicht voll er
kannt. Hierin beſteht jetzt kein Zweifel und es muß damit ge
rechnet werden, daß der Feind alles verſuchen wird, uns
in dieſen Gebieten zu treffen. Würde dieſes gelingen, ſo wären
wir nicht in der Lage, einen Verteidigungskrieg zu führen. Wir
wären auch wirtſchaftlich erledigt.

Die innerpolitiſchen Folgen
will ich nicht erörtern. Der ſichere Schutz dieſer beiden
Gebiete iſt für uns eine Lebensfrage. Wir müſſen hier das
erreichen, was wir irgend erreichen können und wozu unſer Land
berechtigt iſt. Erreichen wir nichts, ſo kann unſeres Landes nur
mit ſchwerer Sorge gedacht werden und es wäre dann vorzu
ziehen, weiter zu kämpfen und noch nicht an Frieden
zu denken.

Wir müſſen uns darüber klar ſein, daß das, was wir nicht
erreichen, im Frieden durch hohen militäriſchen Aufwand (Luft
abwehr, Unterhaltung von Fliepgerſtreitkräften, ſtärkere Grenz-
beſetzung) ausgeglichen werden muß, ſoweit dies überhaupt mög
lich iſt. Das lotyringiſch-erheiniſche Becken verlangt
einen Geländezuwachs nach Weſten. Je größer er iſt,
deſto leichter wird die Sicherung. Die Beibehaltung der
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Grenze wie vor dem Kriege würde es mit ſich bringen, daß jebe
politiſche Beunruhigung auf die Werke mit ihrer ſtarken Arbeiter
ſchaft zurückwirken würde. Bei Beginn der Feindſelig-
keiten wurden die Betriebe lahmgelegt und Zer-
ſtörungen ausgeſetzt. Auch in den zu erwerbenden Gebietsſtreifen
liegen Gruben, zunächſt würde dieſer Zuwachs geſtatten, im
Frieden ſparſam mit unſeren Erzen umzugehen;
da die deutſchen Erzvorkommen leider ſehr beſchränkt ſind,
iſt dieſer Punkt nicht unweſentlich. Vor allem wird uns der zu
erwerbende Gebietsſtreifen eine Gewähr geben, daß die jetzt im
deutſchen Beſitz befindlichen Gruben auch im Kriege arbeiten,
wenn ſie dann unmittelbaren militäriſchen Schutz haben. Selbſt
verſtändlich bleibt das Gebiet durch Artillerie und Flieger immer

ſehr gefährdet. Und wird ſtarke Sicherungsmaß-
nahmen nötig machen, da wir unſere Grenzen dort nicht bis
zur Maas vorſchieben können.

Um ſo dringender iſt die unverſehrte Erhaltung
des niederrheiniſch- weſtfäliſchen Gebiete s. Was
die flandriſche Küſte für Luftangriffe auf England für dieſes
iſt, das iſt die Maaslinie bei Lüttich für das Jnduſtrie-
gebiet. Wir müſſen das Gebiet zwiſchen beiden Teilen der Maaß
und ſüdwärts bis St. Vieth feſt in der Hand behalten. Bis-
her war das nur durch Einverleibung in das deutſche
Reich zu erreichen. Der Beſitz der Maaslinie allein genügt
nicht, um dem Jnduſtriegebiet die erforderliche Sicherheit zu
geben.

Wir müſſen ein engliſch-belgiſch-franzöſiſches
Heer noch weiter zurückſchieben. Dies kann nur dadurch ge
ſchehen, daß Belgien wirtſchaftlich ſo eng an uns an
geſchloſſen wird, daß es auch ſeinen politiſchen An
ſchluß an uns wünſcht. Der wirtſchaftliche Anſchluß ſoll ohne
ſtarken militäriſchen Druck leere Okkupation und rhne Be
ſitzergreifung von Lüttich nicht ins Werk zu ſetzen ſein.

Die Reutralität Belgiens
iſt ein Phantom, mit dem nicht gerechnet werden kann.
Ganz ſicher wären wir erſt, namentlich da der Tunnelbau
Dover-- Calais behalten wird, wenn wir ganz Belgien
militäriſch beſetzen und an der flandriſchen Küſte ſtänden.
Trotz aller Schwierigkeiten Englands können wir dies zurzeit
nicht erreichen. Es fragt ſich, ob wir um dieſes Ziel den
Krieg fortſetzen müſſen. Das iſt m. E. der Fall, wenn die Eng
länder einen Gebietsſtreifen in Frankreich
(Calais) behalten. Tun ſie das nicht, ſo wäre der Beſitz
der flandriſchen Küſte für uns kein Grund zur
Fortſetzung des Krieges über den Winter hinaus.

Wir müſſen dann die von der flandriſchen Küſte aus erſtrebte
Einwirkung auf England auf Umwegen erreichen können.
Jch halte das für möglich, wenn Belgien wirtſchaft
lich mit dem Deutſchen Reich eng verbunden
und Wallonien und Flamland geteilt, mit der Zeit den
Schutz gegen Frankreich und England von ſelbſt übernimmt und
nach Beendigung der Okkupation ſich an ſeine
Garantien hält. Der Anſchluß Belgiens an Deutſch
land wird zur Folge haben, daß bei einer klaren, ihre Ziele
verfolgenden Politik Holland an uns gezogen wird, zumal
wenn ſein Kolonialbeſitz durch ein mit uns verbündeted
Japan garantiert iſt. Damit kommen wir wieder an die
England gegenüberliegende Feſtlandsküſte und verwirklichen das
Ziel, das die Marine ſchon jetzt in richtiger Erkenntnis feines
Bedeutung anſtrebte.

Wir erhalten eine Stellung England gegenüber,
die es uns ermöglicht, unſeren Handelim nächſten Kriege
aufrecht zu erhalten. Das iſt das dritte große Ziel, das
wir nicht aus dem Auge verlieren dürfen. Hierzu gehören außer
Rußland überſeeiſche Abſatz gebiete in Süd
amerika, neue Kolonialreiche in Afrika und
Flottenſtützpunkte inner- oder außerhalb des Kolonialreiches.
Namentlich wenn wir jetzt auf die flandriſche Küſte verzichten,
muß die Marine eine Reihe Stützpunkte als Kompen
ſation haben, was auch der Reichskanzler ausgeſprochen hat,
die es ihr ermöglichen, im nächſten Kriege Deutſchland den Weg
auf den Weltmeeren, und damit ſeine Schiffahrt nach
austvärts, zu erhalten. Je mehr wir von dieſem Ziel zurück
bleiben, deſto größer wird das Kapital, das wir zinslos in Roh
ſtoffen in Deutſchland niederlegen müſſen,

Daß ein deutſcher günſtiger Handelsvertrag und daß
eng mit uns verbundene Dänemark unſere maritime
Haltung und unſere Handelsfreiheit ſtarb erhähen
würde, ſei nur geſtreift.
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1917 beſtanden habe und nennt als Beweis dafür das

Jm AuguſtSeptember 1917
Herr Erzberger uptet bekanntlich, daß eine Friedensbereitſchaft d Wange im n

engliſche Telegramm auf die Papſtnote. Wir haben ſchon
erklärt, daß dies Telegramm alles andere als ein Frie
dens- Angebot darſtellt, es enthält Anklagen gegen
Deutſchland und iſt im übrigen lediglich eine Empfangs
beſtätigung der r n Note. Daß die Weſtmächte im
AuguſtSeptember 1917 gar nicht daran en, mit
Deutſ einen Verſtändigungsfrieden zu ſchließen,
geht auch aus den feindlichen Preſſeäußerungen jener
Tage hervor, die bezeichnend ſind für die damalige „ver-
ſöhnliche“ Stimmung in den Ententeländern. So ſchrie-
ben beiſpielsweiſe die „Times“ am 20. September, alſo
vor Abſendung der deutſchen Antwort an den Münchener
Nuntius, und vor der Ueberreichung der am 19. Sep
tember an den Papſt chteten offiziellen Note:

Die letzten Friedensmanöver und die
kung, daß Deutſchland vielleicht geneigt ſein würde, ſeine An
ſprüche auf Belgien aufzugeben, werden in maßgebenden poli
tiſchen Kreiſen als Beweis für die wachſende Ueberzeu-
gung unterden Deutſchen angeſehen, daß der Krieg
verloren ſei und daß Deutſchland alle ſeine Anſtrengungen
darauf richten müſſe, einen möglichſt günſtigen Frieden zu er
langen. Die falſchen Nachrichten über britiſche
Friedensvorſchläge, die in Deutſchland veröffentlicht

worden ſind, und die daran anſchließenden in
deutſchen Blättern dienen einem doppelten Zweck: erſtens dem,
die öffentliche Meinung in Deutſchland auf eine Herabſetzung
der deutſchen Anſprüche vorzubereiten, und zweitens die
pazifiſtiſche Propaganda in den alliierten Ländern
zu ſtärken. Dieſe Manöver ſind als Zeichen von Kriegs
müdigkeit des Feindes anzuſehen. Aber alle Verſuche, die
Alliierten von der Verfolgung ihrer Ziele (das waren die
Ziele, die im Januar in der Note an Wilſon ausgeſprochen
waren, alſo im weſentlichen die Ziele des Friedens
von Verſailles) abzubringeri, ſind mißglückt.“

Und die Daily Mail ſchrieb am ſelben Tage:
„Wenn Deutſchland wirklich den Frieden will, muß

Belgien, Nordafrika, Elſaß-Lothringen,
Polen, Serbien, Rumänten, Montenegro und
das Trentino räumen, für den in dieſen Ländern an
gerichteten Schaden und für das geſtohlene Privateigentum
Schadenerſatz zahlen, und die Perſonen, die Schuld an dem

ſchrecklichen Verbrechen dieſer bewaffneten Macht tragen, be
ſtrafen. Solange die Deutſchen dieſe Bedingungen nicht er
füllen, g2 es nur einen Ausweg, nämlich immer nur
neue Schläge auf ſie herabregnen zu laſſen.“Jn Frankreich aber erklärte Paitnrers, der nach
dem Sturz des Miniſteriums Ribot am 17. September Mi-
niſterpräſident geworden war, die Desannexion von
Elſaß-Lothringen für ganz unerläßlich, und Ribot
der als Miniſter des Aeußern wieder in ſein Miniſterium ein
getreten war, ſagte: „Wenn wir vor der Welt die Rückgabe von
ElſaßLothringen fordern, ſo find wir Vorkämpfer des verletz-
ten Rechts und fordern vor der Welt die unentbehrliche Vorbe
dingung für einen dauerhaften Frieden. Wenn man uns
dieſe Forderung nicht gewährt, gewährt man
uns nichts.“

Wenn alſo, wie Herr Erzberger behauptet, in dem an
den Papſt gerichteten engliſchen Telegramm wirklich unter
Zuſtimmung Frankreichs lediglich das Zugeſtändnis
des urbe e n auf Belgien von Deutſchland ver-
langt wurde, ſo mußte das Orcheſter der feindlichen Kund
ebung, das dieſen Friedensfühler begleitete, den Glau-

an ſeine Aufrichtigkeit erſchüttern, und dieſe Ueber
zeugung müßte noch verſtärkt werden durch den Ton und
den Jnhalt der Note, mit der Präſident Wilſon am
31. Auguſt das Angebot des Papſtes vom 2. Auguſt be-
antwortete. Denn in dieſer Note lehnt er es bekanntlich
ab, mit der r deutſchen Regie-rung über den Frieden zu verhandeln.

Neue franzöſiſche Forderung
Bern, 30. Juli.

Der Sonderberichterſtaktter des „Temps“ meldet aus Stra ß
burg, es ſei unbedingt notwendig, daß die badiſche
Enklave auf elſäſſiſchem Gebiet zu ElſaßLothringen
geſchlagen werde da der
internationalen Schwierigkeiten führen könnte.Es ſei beabſichtigt, dieſe Frage einer deutſch franzöſiſchen Kom4
miſſion zur Rröüfüung zu unterbreiten.

Frankreichs Furcht vor Deutſchland
Paris, 30. Juli.

Die Friedenskommiſſion der Kammer hörte Elemencegun
und Tardien über die Frage des linken Rhein
ufers an. Clemencean erklärte, daß die Bedingungen des
Friedensvertrages Frankreich eine Sicherheit verſchafften,
die einer Beſetzung der Brückenköpfe gleichkomme. Es ſei nicht
möglich, daß die auf 100000 Mann herabgeſetzte deutſche
Armee mehrere Millionen Mann ausheben könne, ohne die Auf-
merkſamkeit Frankreichs und der ganzen übrigen Welt auf ſich
zu lenken.

Demobiliſation der Entente
Amſterdam, 30. Juli.

Wie der „Telegraaf“ aus London meldet, erklärte
Churchill in der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes noch,
daß ſchon über drei Millionen engliſche Offiziere und Mann
ſchaften demobiliſiert ſeien. Durchſchnittilich würden
6——6000 Mann täglich demobiliſiert. Die engliſche Armee
werde bald ausſchließlich wieder aus Frei-
willigen beſtehen. Es meldeten ſich wöchentlich 4——5000
Freiwillige, wodurch die Abſchaffung der Dienſtpflicht
beſchleunigt werde.

Bern, 30. Juli.
Nach Pariſer Blättern hat der Marineminiſter die Demobil

machung der Jahresklaſſen 1909 bis 1912 für Auguſt angeordnet.

Steuerſorgen der Dänen
Kopenhagen, 80. Fuli.

Die neuen Steuervorlagen ſollen die Mehrausgaben von
60 Millionen Kronen infolge der Erhöhung der Beamtengehälter
decken, und zwar durch folgende Steuern: Jm Laufe des Jahres
wird eine ExtraVierteljahresſteuer erhoben und die Ginkommen-
und Vermögensſteuer, beginnend von einem Einkommen von
2000 Kronen, erhöht, für Einkommen von 1 Million und darüber
auf 20 Prozent. Ausländer werden ebenſo beſteuert wie Dänen.
Die Abgaben der Aktiengeſellſchaften, jetzt 5 bis 8 Prozent, wer
den abgeſtuft bis zu 35 Prozent hinauf. Die Abgaben für Luft
fahrzeuge werden auf 300 bis 1000 Kronen jährlich feſtgeſetzt,

es

Weiterbeſtand dieſer Enklave zu

Die dritte Beratung der Verfaſſung
Nationalverſammlung

nur eine ſchamhafte Kongeſſion an die neuen treibenden Kräfte
des Wirtſchaftslebens. Hier hat die Verſammlung verſagt, oeil
wir keine einheitlichen Klaſſen haben. So wurde die Verfaſſung

einer Verluſtliſte der Demokratie und des Sogialismus.
erklärt ſich unſere ablehnende Stellung zu der Ver

aſſung. Jm iſt die einzige Möglichkeit für den
chritt enthalten.

mmiſſar Dr. Prenuß: Die Oppoſition der Rechten
und der äußerſten Linken iſt ſich darüber einig, daß der Zeit
punkt für die Verfaſſung falſch geweſen ſein ſoll. Die Rechte
klebt an der alten Verfaſſung und Dr. Cohn erklärte ſie für ver

üht, vermutlich in dem Gedanken, daß wir warten ſollden, bisd Herrſchaft gekommen wäre. f, der Un
ängigen: Das wäre vernünftig geweſen.) die Ver

faſfung jetzt verabſchiedet wird, bewahren wir unſer Volk ſowohl
vor der Diktatur von rechts, als auch vor der von links. (Wider-
S bei der Rechten und den U. S., Beifall der Mehrheit.)ie rege wie die Verfaſſung wirken wird, hängt lediglich von

ihrer Ausführung ab, alſo von den leitenden Per

p

Jch bin der unmaßgeblichenmeldungen und Anträgen vor.
in der dritten LeſungMeinung, daß die Herren Redner ſich

auf die umfänglichen Ausführungen in der zweiten Leſung beeuſen können (Sehr richtigl und Zuſtimmung), da neue Ge-
danken kaum mehr gebracht werden können. Jch möchte deshalb
den beſcheidenen Wunſch ausſprechen, ſich wenigſtens der mög
lichſten Kürze zu befleißigen.

Jn der Einzelberatung wird hierauf Ueberſchrift und
Einleitungsformel debattelos angenommen.

Artikel 1 des erſten Hauptabſchnittes (Aufgaben und
Aufbau des Reiches) lautet:

„Das Deutſche Reich iſt eine Republik. Die Staats
gewalt geht vom Volke aus.“

Artikel 8 handelt von den Reichsfarben. Ein Antrag
Dr. Heinze (D. Vpt.) für die Farben ſchwarz-weiß-rot
wird gegen die Stimmen der Rechten und eines Teiles der Demo
kraten und des Zentrums abgelehnt. (Das Ergebnis wird
von der Rechten mit Pfui-Rufen aufge nommen. Große Unruhe
und lärmende Zurufe bei den Mehrheitsparteien.)

Präſident Fehrenbach: Jch muß mit aller Entſchiedenheit
rügen, daß irgendwelche Abſtimmungen, die hier vorgenommen
werden, mit ſolchen Rufen begleitet werden. Das iſt eine grobe
Ungehörigkeit.

Artikel 3 wird hierauf in der Faſſung eines Antrages
Haußmann (Dem.) angenommen:

„Die Reichsfarben ſind ſchwarz-rot-gold. Die Handels-
flagge iſt ſchwarz-weiß-rot mit den Reichsfarben in der
oberen inneren Ecke.“

Eine Reihe weiterer Artikel
nommen.

Artikel 17, der die Verfaſſung der Länder betrifft,
lept auch für die Gemeindewahlen die Grundlagen der
allgemeinen Wahlen an. Dazu wird ein Antrag Arn
ſt ad t (Dn.) angenommen, daß das Wohlrecht für Gemeinde-
wahlen durch Landesgeſetz von einem einjährigen Auf-
ar t in der Gemeinde abhängig gemacht werden

n.

Die Abſtimmung über Artikel 18, der die Aenderung des
Gebietes von Ländern uſw. feſtſetzt, wird vertagt, da ein dazu
geſtellter Antrag noch nicht in der Hand der Verſammlung iſt.

Artikel 22 ſetzt zunächſt die Wahlperiode des Reichs
tags auf fünf Jahre feſt. Ein Antrag Auer (Sogz.) will drei
e Wahlperiode. Ein Antrag Erkelenz (Dem.) vierjährige.

ach kurzer Debatte wird die vierjährige Wahlperiode in Aus
zählung mit 166 gegen 139 Stimmen angenommen.

Die Artikel 23--36 werden in der Faſſung der zweiten
Leſung angenommen.

Zu Artikel 37, wonach die Abgeordneten während der
Tagungszeit nicht verhaftet oder in Unterſuchung gezogen werden

wird unverändert ange

können, beantragt Abgordneter Haußmann (Dem.), ſtatt
„Tagungszeit“ zu ſetzen „Tagung“. Der Abg. Katzen-
ſt e in (Soz.) brin einen neuen Antrag ein, das Wort
„Tagungszeit“ durch „Sitzungsperiode“ zu erſetzen.
rer trag wird angenommen und mit dieſer Aenderung der

rti
Zu Artikel 83 beantragt Abg. Dr. Kahl D. Vpt.), die

Wiederherſtellung der Regierungsvorlage mit
der Faſſung, daß in Beziehung auf die Beſchlagnahme von
Schriftſtücken die Abgeordneten den Perſonen gleichſtehen, die
ein geſetzliches Zeugnisverweigerungsrecht

en.
Geheimrat Zweigert ſtimmt namens der Reichsjuſtizver

waltung dem Antrage Dr. Kahl zu, der nicht nur juriſtiſch
präziſer ſei, ſondern auch dem guten Geſchmack entſpreche.

Artikel 38 wird mit dem Antrag Dr. Kahl ange
nommen.Die Artikel 39 und 40 werden nach den Beſchlüſſen zweiter
Leſung angenommen.

Um 2 Uhr wird die Weiterberatung auf nachmittags 4 Uhr
vertagt.

Nachmittagsſitzung
Am Regierungstiſche: Bauer, Dr. Preuß, Schlicke.
Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 4 Uhr ſ0 Min.
Die dritte Beratung über den Verfaſſungsentwurf wird beim

dritten Abſchnitt (Artikel 41——60) über Reichspräſident
und Reichsregierung fortgeſetzt.

Der Amtseid (Artikel 42) erhält die Faſſung:
Ich ſchwöre, daß ich meine Kraft dem Wohle des

deutſchen Volkes widmen, ſeinen Nutzen mehren, Schaden
von ihm wenden, die Geſetze des Reiches wahren, meine
Pflichten gewiſſenhaft erfüllen und Gerechtigkeit gegen
jedermann üben werde.“

Auf Antrag Dr. Haas (Dem.) werden die Artikel 48 und 49
GBewaffnetes Vorgehen des Reichspräſidenten
gegen ein Land, das die ihm nach der Reichsverfaſſung ob
liegenden Pflichten nicht erfüllt, und gegen Störungen der
öffentlichen Sicherheit) zuſammengefaßt mit der Aen
derung, daß der Reichspräſident vor bewaffnetem Vorgehen
gegen ein Land den Reichstag verſtändigen muß. Jm übrigen
gelangt der Abſchnitt unverändert zur Annahme.

Jm vierten Abſchnitt (der Reichsrat) wird in Artikel 62
diejenigen für Automobile mit gewiſſen Ausnahmen auf 300 bis la

ändert angenommen.

Verkehrsminiſter“
Rei

(Fortſetzung der Vormittagsſitzung.) änderung worden iſt, das Stimmrecht i
Abg. Dr. Cohn (U. S.): Der Parlamentarismus hatte den Reichs ral durch Reichsgeſetz neu net werden ſoll. In peht, be

Mut nicht, ſich auszuwirken und die Geſellſchaft, wie alles natür übrigen wird der Abſchnitt (Artikel 61-—68) unverändert ange, Re
liche Leben, aus der Zelle aufzubauen. Die Räte müſſen überall nommen.
die Aufſicht gewinnen; zuerſt die Betriebsräte, auf denen ſi Jm Abſchnitt V (Reichs rer werden di
Gruppenräte bis zum Wirtſchaftsrat aufbauen. Der politiſche Artikel 74 und 76 (Volksentſcheid und VerfaſſungZentralrat kontrolliert dann das Parlament und die geſamte Ver änderu n gy da neue Anträge in Vorbereitung ſind, zurüdee, atsregit
waltung. Die Verfaſſung bringt aber in den Rätebeſtimmungen ſtellt. Jm n wird der Abſchnitt (Artikel 69—-77) undver, lage

Im Abſchnitt VI Reichsverwaltung) wird Artikel
des Friedensvert79 im Hinblick auf die Beſtimmung ragesW trage Dr. Spahn (Ztr.) in Faſſung an e

mmen: „Die Verteidigung des Reichs iſt Reichsſache. Die nungen
Wehrverfaſſung des deutſchen Volkes wird unterBerückſichtigung der beſonderen landsmannſchaftlichen ſie Flo
Eigenarten durch ein Reichsgeſetz einheitlich geregelt.“

Jn Artikel 91 (die Reichsregierung r mit Zu n
des Reichsrates die Verordnungen, die den Bau, den Betrie
und den Verkehr der Ei enbahnen regeln), will ein 44 r
Antrag Dr. Ablaß (Dem.) hinzuf Sie kann dieſe e. er ſe v
e mit Zuſtimmung des Reichsrates auf den

eichsverkehrsminiſter übertragen.“.
Staatskommiſſar Dr. Preuß hält es für beſſer, „dens m t zu ſagen „den n rdigen

sminiſter“.
Abg. Katzenſtein (Soz.) bringt dieſe Anregung als Antrag

Der „2
ſchuß fön lichkeiten. 52 r m r r ein. henür die ſtaatsmänniſ rbeit geeigne ührer, die er Der Antrag Dr. Ablaß wird mit dem Antrag Katzen gt wtrauen des Volkes haben, vollziehen. Man befördert aber ſtein angenommen und mit dieſem Zuſatz t r Arte à e v

dieſe Ausleſe nicht, wenn man, wie es hier ſeitens der Oppoſi Der Abſchnitt Reichsverwaltung (bis Arti 100 2) wi
tion, der Rechten, geſchehen iſt, immer das Alte in den Vorder nach der Faſſung der zweiten Leſung angenommen. Bedingrund ſchiebt, das an ſeiner Unhaltbarkeit zuſammengebrochen iſt. Der folgende Abſchnitt betrifft bie Rechtspflege.

(Lebh. Beifall.) Artikel 108 beſtimmt unter anderm: „Die mikitäriſchenDamit ſchließt die allgemeine Ausſprache. Ehrengerichte ſind aufgehoben.
Präſident Fehrenbach: Es liegt eine große Reihe von Wort- Ein Antrag Arnſtadt und Genoſſen (Deutſchnational) bean- Hei der

tragt, dieſen Satz zu ſtreichen.
Preußiſcher Kriegsminiſter Reinhardt: Eine Beſtimmun pird, v

der Art gehört nicht in die Verſaſſung und verbart manchen Weg Pürgſ n
des Wiederaufbaus. Die alte Form des Disziplinar, en u
weſens kann nicht aufrechterhalten werden, aber an der neuen inguwollen wir zuſammen beraten und mitarbeiten. Peanf Paf

Nach kurzer Debatte wird der Artikel in der Faſſung der
zweiten Leſung angenommen. fange er

es auch
Artikel 104 wird nach einem Antrage Haußmann (Dem.) in

abgeänderter Form folgendermaßen angenommen: a„Die Militärgerichtsbarkeit iſt aufzuheben, außer für e und
Kriegszeiten und an Vord der Kriegsſchiffe.“ unzöſiſcher

rerDer Reſt eines Abſchnittes (bis Artikel 106) wird in der ellung
Faſſung der zweiten Leſung angenommen. ufbauEs folgt der zweite Hauptteil: „Grundrechte undGrundpflichten der Deutſchen D.Der erſte Abſchnittt (Artikel 108--117) handelt von der Ein
zelperſon.

Abg. Koch- Kaſſel (Dem.): Wir verzichten heute auf der Der W
Verſuch, die Grund rechte noch weſentlich abzuändern, Sitzung ab,
ſtellen aber feſt, daß nach unſerer Meinung die Grundrechte Entente
keine Quelle der Reichsfindung, ſondern der Rechktsver- wies in er

wirrung find. bedingungerJm Artikel 108 (Gleichheit vor dem Geſetz), wonach r e
unter anderm öffentlichrechtliche Vorrechte oder Nachteile der toria 47
Geburt oder des Standes nicht beſtehen, wird auf Antrag des S lauſe
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Abg. Spahn (Ztr.) die Aenderung beſchloſſen, daß ſie aufzu-
heben ſind.

Zum Artikel 113, der die perſönliche Freiheit behan-
delt, beantragen die Abgg. Loebe (Soz.) und T. Ablaß (Dem.
eine Entſchließung, worin die Reichsregierung erſucht wird, als
bald einen Geſetzentwurf über die Reform des Straf-
rechts und des Strafvollzugs mit dem Ziel einer Be
ſeitigung der Todesſtrafe dem Reichstage vorzulegen.

Die Abgg. Dr. Sinzheimer (Soz.), Dr. Ablaß (Dem.) und
Dr. Kahl (D. Vpt.) beantragen eine Entſchheßung die Regie-
rung zu erſuchen, alsbald einen Geſetzentwurf vorzulegen, nach
dem in allen Fällen, in denen das Geſetz ausſchließlich die
Todesſtrafe vorſieht, mildernde Umſtände zuge-laſſen werden und wahlweiſe neben der Todesſtrafe die Ver
hängung einer Freiheitsſtrafe zuläſſig iſt,

Beide Entſchließungen werden angenommen.
Jm übrigen wird der erſte Abſchnitt der Grundrechte unver-

ändert angenommen.
Es folgt die Beratung des zweiten Abſchnittes der Grund-

rechte (Artikel 118-—131).
Artikel 118 erhält auf Antrag des Abg. Dr. Spahn (Ztr.)

die Faſſung:
„Die Ehe ſteht als Grundlage des Familienleben

und für die Erhaltung und Vermehrung der Nation unter
dem beſonderen Schutze der Verfaſſung. Sie beruht auf
der Gleichberechtigung der beiden Geſchlechter.“

Ueber Artikel 119, r r Wehentſpinnt ſich eine längere tte. roßer Lärm entſtee als nach kürzeren Ausführungen der Abg. Frau Schuch
(Soz.) mit Beziehung auf die ſtarke Beteiligung der Frauen an
der Ausſprache auf der Rechten die Bemerkung fällt: Wehe,
wenn ſie losgelaſſen!liner Ablehnu des Antrages der Mehrheitsſozialiſten.

e Kind den Namen des Vatersdaß das uneheli ch glei il, und des Antrages dertragen und ihm rechtlich gleichſtehen ſo uneheliche Kind
unabhängigen Sozialdemokraten, daß dasdem ehelichen W r in S nst Artikel 119
im Wortlaute der zweiten ung zur Annahme.Auf Antrag Dr. Spahn (Ztr.) wird der zweite Abſatz D.
Artikels 119, der die unehelichen Kinder betrifft, zu einem

ſonderen Artikel 119 a gemacht. a mJm übrigen wird der Abſchnitt unverändert angenomm
Hierauf wird die Weiterberatung auf Donnerstag 9

vertagt.
Schluß 8 Uhr.

Copyright b

r rj-- J
Um das Schulkompromiß

Weimar, 30. Juli.
In den letzten Tagen fanden hier Verhandlungen zwiſchen

den beiden Parteien, die das bisherige Schulkomproniß
trugen, und den Demokraten ſtatt in der Abſicht, die drei Par

teien in der ſtrittigen Schul und Bildungsfrage
einigen. Nach längeren Verhandlungen kam es zu einer Ber
ſtändigung über den Abſatz 2 des Artikels 148, der nach einen
gemeinſamen Antrag der drei Parteien folgendermaßen lautet:

„Jnnerhalb der Gemeinden ſind auf Antrag der e
ziehungsberechtigten Volksſchulen ihres Bekenntniſſes oder

ſich eine
Ia nicht, w
onnte er
erfahren

ſagt. N
Und eine

ihrer Weltanſchauung einzurichten, ſoweit hierdurch ein r
ordneter Schulbetrieb, auch im Sinne des Abſatzes nicht be a war 9
einträchtigt wird. Der Wille der Erziehungsberechtigten t M er
möglichſt zu berückſichtigen. Das Nähere beſtimmt die L
geſetzgebung nach den Grundſätzen eines zu erlaſſeneAntrag Haußmann (Dem.) die Beſtimmung geſtrichen,

wenn gemäß Artikel 18 in einem Lande eine Gebiets- Reichsgeſetzes.“
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die nebergangkbe ſtimmungen ſoll weiter ſo
Ande Beſtimmung aufgenommen werden

nd i zum Erlaß des im Artikel 148, Abſatz 2, vorge
ten Reichsgeſetzes bleibt es bei der beſtehenden
er lage Das Reichsgeſetz hat Gebiete des Reiches, in
ne nach Bekenntniſſen nicht getrennte Schule geſetzlich be

erbt, beſonders zu berückſichtigen

gzeviſion der Beſoldungsordnung
Berlin, 80. Juli.

erung hat am 29. Juli mit der preußiſchenJe e Lindehen über die Frage der Teuerungs
nat e an Beamte und über die Jnangriffnahme einer
fton der Beſoldungsordnung verhandelt.

ig iſt mitzuteilen, daß dieſe ſehr ſchwierigen Fragen
4 Keichsfinanzminiſterinm unter Zuziehungbald im ſämtlicher Gliedſtaaten und der Veamtenver

etn erbrtert werden ſollen.

die Flotte in Scapa Slow wird gehoben?
London, 30. Juli.

Even Standard“ meldet, man habe im Gegenſatz zu der
rigen Auffaſſung gefunden, daß der größte Teil der

eſenkten deutſchen Flotte gehoben werden könne,
e vor Beginn des nächſten Jahres.

Belgien wird ratifizieren
Amſterdam, 80. Juli.

raaf“ meldet aus Brüſſel, daß der Kammern Tnswartige Angelegenheiten nach längerer Be
Friedensvertrag zugeſtimmt habe. Die

rde über die Ratifikation in der nächſten
ß och e verhandeln.

edingungen für deneomg wiederaufbau Frankreichs
Berlin, 30. Jul

i ellung von freien Arbeitern für NordfrankreichBei der B. ekfährt, abgeſehen von den notwendigen

itg aften für perſönliche Sicherheit, ange
Neſſene Unterbringung und Verpflegung, von deutſcher Seite
weſen f. die Feſtſetzung günſtiger Arbeits
hedingungen gehalten werden und ſelbſtverſtändlich auch
Meauf, daß die Anſprüche der Arbeiter aus der Sozialgeſetz
ebung auch e r r Tätigkeit in Frankreich in vollem

lten bleiben.ünfange erhe Berlin, 80. Juli.
Heute abend fährt eine Kommiſſion von deutſchen Arbeit-

ebern und Arbeitnehmern nach Verſagilles, um mit der
ranzöſiſchen Unterkommiſſion die Einzelheiten wegen der Ge
Felkung freier Zivilarbeiter für den Wieder
aufbau Nordfrankreichs zu vereinbaren.

Der Ruin Deutſch- Oeſterreichs
Wien, 30. Juli.

Der Wiener Gemeinderat hielt geſtern eine außerordentliche
Sitzung ab, um zu den Friedensbedingungen der
Entente Stellung zu nehmen. Bürgermeiſter Neumann

Rede darauf hin, daß angeſichts der Friedens
hedingungen Beſtürzung und ärgſte Enttäuſchung die
geſamte evölkerung Deutſchöſterreichs beherrſchten. Die t e r r i
forialen, wirtſchaftlichen und finanziellenKlauſeln des Vertragsentwurfes ſeien ſo beſchaffen, daß ſie
bei ihrer Aufrechterhaltung den völligen Untergang der
deutſchöſterreichiſchen Republik zur Folge haben
müßten. Staatsbankrott, wirtſchaftliche Ver
elendung, Verſklavung, Vaſallentum mit ihren
alle ſoziale Ordnung zerſtörenden Wirkungen müßten die un
mittelbare Folge des Friedensvertrages ſein. Der Bürgermeiſter
ſegte ſodann eingehend dar, daß Wien durch dieſen Frieden am
ärteſten getroffen werde, wobei er insbeſondere auf die für

Wien ungeheuerlichen finanziellen Beſtimmungen hinwies. Für
Wien ergebe ſich ein ſolches Uebermaß von Unheil, daß es
darunter jäh zufammenbrechen müßte. Durch die territoriale und
wirtſchaftliche Einengung würden die Erwer b s und
Lebensmöglichkeiten der Wiener Bevölkerung in un
erträglicher Weiſe unterbunden und ſie erbarmungslos zu
dauernder Verelendung verurteilt. Die Wiener Gemeindever-
tretung richte daher in lester Stunde an die deutſch öſterreichiſche
riedensdelegation die eindringliche Bitte, ihre Vor
llungen gegen dieſen Vernichtungsfrieden mit allem

ruck fortzuſetzen, um jene Zugeſtändniſſe zu erhalten, welche
die ſchwer geprüfte Bevölkerung Deutſchöſterreichs und Wiens
zor dem Aeußerſten bewahren und ihr die Wiederauf-
ichtung ermöglichen würden. Die Rede des Bürger

meiſters fand ſtürmiſchen Beifall.

Halle und Amgebung
Halle, 31. Juli

Neuordnung der Polizei
Ueber die ſtaatliche Neuorganiſation der Polizei wird folgen

des mitgeteilt: Durch die Bedingungen des Friedensvertrages,
die uns verpflichten, ab 1. April 1920 unſere Wehrmacht auf
100 000 Mann zu reduzieren, iſt eine Unterſtützung der Polizei
durch das Militär in dem früheren Maße unmöglich geworden.
Daraus ergab ſich die Notwendigkeit einer Neuorganiſation der
ſtaatlichen Polizei. Jn Anbetracht der augenblicklichen
Verhältniſſe entſchloß man ſich, da aus allen größeren Städten
gleichlautende Bitten einliefen, zu einer Neuorganiſation in
folgender Form: Es wurde unter dem Namen „Hilfspolizei-
mannſchaft“ eine Truppe aus jungen meiſt unverheirateten
Unteroffizieren gebildet, die von ehemaligen Offigieren des
Heeres in militäriſcher Organiſation zuſammengefaßt wird.
Die Unterbringung dieſer mit allen modernen Waffen ausge
rüſteten Truppe erfolgt in bereitgeſtellten Kaſernen. Der Dienſt
ift für dieſe Mannſchaft ſo geregelt, daß auf 24 Stunden Dienſt
24 Stunden Dienſtbereitſchaft und dann 24 Stunden Ruhe folgt.
Der Hilfspolizeimannſchaft wird der geſamte Sicherheitsdienſt,
die Aufrechterhaltung der Staatsordnung, ſowie der Schutz des
Lebens und Eigentums der Bürger übertragen werden, und
dieſer Dienſt wird durch Patrouillen, Streifen, Poſten und be
reitgehaltene Verbände ausgeübt werden. Die alte Schutz
mannſchaft übernimmt dagegen die Gewerbe-, Geſundheits-
und Verkehrspolizei, ſowie den Jnnendienſt. Ob dabei eine
Uniformierung notwendig ſein wird, iſt noch nicht ſicher; es
ſteht nur feſt, daß als Bewaffnung der Gummi-
knüppel für dieſe Mannſchaft eingeführt werden wird. Für
eine durchgreifende Neuorganiſation der Gendarmerie ſind die
Pläne noch nicht ſpruchreif, doch iſt vorgeſehen, daß die Hilfs-
polizei in Automobilen nur bei Gefahr aufs Land befördert
wird. Da dieſe ganzen Maßnahmen ihrer Art nach von der
Staatsregierung nur als behelfsmäßige angeſehen werden, iſt
eine diesbezügliche Vorlage der preußiſchen Landesverſammlung
noch nicht zugegangen. Es fanden Beſprechungen mit den
anderen Gliedſtaaten ſtatt, als deren Ergebnis wohl in Kürze
im geſamten Deutſchen Reiche die Umgeſtaltung der Polizei im
Sinne des vorliegenden Entwurfs erwartet werden kann.

r

Nachdem der Oberbürgermeiſter in einer der letzten Stadt
verordnetenſitzungen erklärt hat, er werde bei der Staatsvegie-

rung Antrag auf Verſtaatlichung der Halleſchen
Polizei ſtellen, haben die oben wiedergegebenen Organiſa-
tionspläne auch für die hieſigen Verhältniſſe brennendes Jnter-
eſſe. Wie wir hören, iſt auch für Halle die Unterbringung
einer Hilfspolizeimannſchaft in nähere Ausſicht genommen.

Anmeldung von Veränderungen in den
Haushaltungen

Berichtigung der Lebensmittelſcheine.
Der Magiſtrat macht bekannt:
Die Vorſchriften über die Anmeldung von Veränderungen

in den Haushaltungen zum Zwecke der Berichtigung der Lebens
mittelſcheine werden vielfach außer Acht gelaſſen. Es wird des-
halb hierdurch erneut angeordnet, daß jede Aenderung
in dem Haushalt durch Zuzug oder Wegzug (auſch
Dienſtbotenwechſel), Geburt oder Sterbefall, Ein-
berufung zum Militär oder Rückkehr vom Militär, Aufnahme in
eine Kranken- oder andere Anſtalt, Rückkehr aus einer Anſtalt,
Fortzug auf Reiſen, ſofern die Abweſenheit länger als 14 Tage

dauert und die Lebensmittel- Verſorgung anderwärts in An-
ſpruch genommen werden ſoll, Rückkehr von der Reiſe, ſowie jede
Wohnungsänderung nicht nur polizeilich, ſondern auch ſofort,
ſpäteſtens binnen 83 Tagen, bei der Meldeſtelle des Stadt
ernährungsamtes Marktplatz 22 Erdgeſchoß, Saal I unter
Vorlegung des Lebensmittelſcheines zu melden iſt.

Jn den einzelnen Fällen bedarf es außer der Vorlage des
Lebensmittelſcheines noch der Beibringung der nachbezeichneten
Ausweiſe: Bei Zuzug von auswärts: der Lebensmittel-Abmelde-
Beſcheinigung und des Wohnungsſcheines. Bei Wegzug von
Halle: des Wohnungsſcheines, auf dem die polizeiliche Abmel
dung beſcheinigt ſein muß. Bei Umzug in Halle (auch Dienſt

(Nachdruck verboten.)Copyright by Carl Duncker 1918.

Das grüne Kuvert
38] Erzählung von Otfried von' Hanſtein.

Herr Becker, es freut mich, Jhnen mitteilen zu
können, daß der Herr Staatsanwalt meinem Antrag ſtatt
gegeben und die über Sie verhängte Unterſuchungshaft
aufgehoben hat. Damit iſt allerdings das Verfahren
gegen Sie noch nicht eingeſtellt, aber ich will Jhnen nicht
verhehlen, daß die im Anfang ſehr ſchwerwiegenden Ver-
dachtsgründe faſt alle entkräftet ſind, und ich halte es für
wahrſcheinlich, daß ſich Jhre vollkommene Unſchuld er
weiſen läßt. Es freut mich das in Jhrem Jntereſſe von
hanzem Herzen. Es ſteht Jhnen frei, zu gehen, wohin Sie
vollen, nur müſſen Sie mir verſprechen, in Berlin zu
eiben, und ſich ſtets zu unſerer Verfügung zu halten. Wo

iſt Jhre Wohnung?“
„Ich muß mir erſt eine mieten.“
„Dann erwarte ich, daß Sie mir Jhre Adreſſe ſofort

r wiſſen, Sie bleiben vorläufig noch unter
Arnold war keines Wortes mächtig, er verbeugte ſich

umm und ging. Nun ſtand er wieder als freier Mann
uben auf der Straße, und die warme Herbſtſonne
iverte fröhlich in den Fenſtern der Häuſer, aber in ſeinem
ren war es trotzdem nicht hekter geworden. Er, war frei,
r konnte ſich ſeiner Freiheit nicht freuen. Er mußte
nan Wohnung mieten. Wo? Gleichviell Er wußte

t „was er nun zu beginnen hatte. Jn ſeine Stellung
5 ſah er ja auf keinen Fall zurückkehren. „Ganz iſt das
eſa u noch nicht eingeſtellt“, hatte der Landgerichtsrat
nd Vine er Puane Ker r wieder gereinigt.

llunMakel ruhtet g wür e ihn nehmen, auf dem

9 war ſie eret ar in der Taſche, r
m ihm der Kommerzienrat gegeben,o er mußte es biefem aurückſtellen. s

Seine Erſparniſſe? O böſer, böſer Rauſch, der ihn zu
Wanda Podieska getrieben

„Gretchen?“
Sie war die einzige, die zu ihm gehalten! Sie, die

am eheſten Urſache gehabt, ihn zu verlaſſen aber nun?
Konnte er zu ihr gehen? Konnte er ihrer Mutter gegen-
übertreten? Und Andreas, der an ſeine Schuld glaubte,
der ihn nicht ein einziges Mal aufgeſucht hatte in der Zeit?

Er trat in ein Lokal ein und ließ ſich eine halbe Flaſche
Wein geben. Er mußte auf andere Gedanken kommen.
Nun ſtand das Leben vor ihm und heiſchte von ihm, daß er
ihm als Mann die Stirn bot.

Dann ging er wieder auf die Straße. Noch immer
t ſein Auge trübe, aber er hatte einen Entſchluß
gefaßt.

Unwillkürlich zog es ihn dorthin, wo er früher ge-
wohnt. Jetzt hatte er ja auf Podieskis nicht mehr Rückſicht
zu nehmen. Er fragte bei ſeiner alten Wirtin, und der
Zufall wollte, daß ſein Zimmer noch nicht vermietet war.
Die Frau wußte von nichts, und war froh, ihn wieder
zu haben.

Jhm war es ein Gefühl der Beruhigung, ein ganz
klein r Heimatsbewußtſein, wenn's auch nur eine
kahle Mietsſtube und eine alte Zimmervoermieterin war,
die ihm dieſe Empfindung vermittelten.

Arnold ſchrieb an den Kommerzienrat und ſandte ihm
die Abrechnung und den Reſt des Geldes. Er bemühte ſich
ſachlich zu bleiben, und doch klang ein bitterer Ton aus
ſeinen Zeilen.

Gut, daß das fort war! Blieben ihm auch im ganzen
nur noch zwanzig Mark. Er ging aus, um ſich irgend
einen Verdienſt zu ſuchen. Aber wieder überfielen ihn
ſeine Grübeleien, und ganz unbewußt zog es ihn in Gret-
chens Nähe.

r ging durch die Bärwaldſtraße, als er ſich angerufen
e.

„Arnold?“
„Gretchen

fühl

vo kenweqch ſo des Wohnungoſgein, an dem bie Um
meldung beſcheinigt ſein muß. Bei Geburt: der Geburtsurkunde.
Bei Todesfall: der Sterbeurkunde. Bei Einziehung zum
Militär: des Geſtellungsausweiſes und des Wohnungsſcheines,
auf dem die Abmeldung beſcheinigt ſein muß. Bei Rückkehr vom
Militär: des Militär EntlaſſungsScheines bzw. MilitärPaſſes
und des Wohnungsſcheines. Bei Aufnahme in eine Kranken-
oder andere Anſtalt iſt nur die Vorlage des Lebensmittelſcheines
erforderlich. Bei Rückkehr aus einer Kranken- uſw. Anſtalt:
des Entlaſſungsſcheines und des Wohnungsſcheines. Bei Fort
zug auf Reiſen (vorübergehender Abweſenheit) bedarf es nur der
Vorlegung des Wohnungsſcheines, auf welchem die Abmeldung
auf Reiſen polizeilich nicht vermerkt zu ſein braucht. Bei Rück
kehr von der Reiſe iſt die vorgeſchriebene Lebensmittelabmelde-
Beſcheinigung des letzten Aufenthaltsortes und der Wohnungs
ſchein vorzulegen. Militär Perſonen, welche die ſtädtiſche Lebens
mittel- Verſorgung in Anſpruch nehmen wollen, haben eine Be
cheinigung des Kommandos ihres Truppenteils über die Be

iung von der Truppen Beköſtigung und, ſofern ſie außerhalb
der Kaſerne wohnen, den Wohnungsſchein vorzulegen. Aus
länder, zurückkehrende Kriegsgefangene, Rückwanderer, Flücht
linge, ſowie alle Perſonen, welche aus dem beſetzten Gebiet zu
ziehen, haben den AuslandsReiſe-Paß bzw. den PaſſierSchein,
Militär Entlaſſungs Ausweis oder Flüchtlings- Ausweis vorzu
legen und den Nachweis zu führen, daß ſie die vorgeſchriebene
Anmeldung bei der Abteilung A der PolizeiVerwaltung (Bim-
mer 67 im Polizeiverwaltungsgebäude, Dreyhauptſtraße 4), be
wirkt haben. Fremde, die ſich hier bis zur Dauer von 8 Monaten
aufhalten, ohne hier ihren Wohnſitz zu nehmen, haben vorzu
legen: bei der Zureiſe: die Lebensmittelabmeldebeſcheinigung
bzw. den AuslandsReiſePaß und einen polizeilich abgeſtempel
ten Abmeldezettel für Fremde, die Lebensmittel-AbmeldeBe
ſcheinigung oder die Ausweiskarte zum Bezuge von Lebens-
mitteln. Beim Dienſtbotenwechſel iſt zu beachten, daß die ab
ziehende Perſon, wenn ſie in Halle verbleibt, alle Karten mikzu
nehmen hat. Bei Fortzug nach auswärts erfolgt die Abgabe der
nur in Halle gültigen bei den Brotmarkenausgabeſtellen,
mit Ausnahme der Kartoffelkarten, die an die KartoffelKartothek
im Stadternährungsamt abzuliefern ſind (am beſten im An-
ſchluß an die Abmeldung bei der Meldeſtelle des Ernährungs-
amtes.) Ebenſo iſt in allen Fällen des Umzugs innerhalb der
Stadt Halle die Kartoffelkarte abzugeben, wenn der Kleinhändler
gewechſelt werden ſoll.Demnächſt len neue Lebensmittelſcheine
ausgegeben werden. Es iſt deshalb unbedingt notwendig,
e Meldungen über alle im Laufe der Zeit erfolgten Ver-
än ngen um gehend zum Zwecke der Berichtigung der
Haushaltsliſten und der Lebensmittelſcheine bewirkt werden.
Nichtbefolgung iſt ſtrafbar.

Der derzeitige Tierärzteüberſchuß hat den Deutſchen
Veterinärrat bereits im März d. J. in Sachen Berufs
beratung der Akademiker zu folgender ſehr beherzigenswerter
Mahnung veranlaßt: „Bis vor rund 10 Jahren war die Nach
frage nach Tierärgten entſprechend der ſtetig ſteigenden Be
deutung des tierärgtlichen Berufes als volkswirtſchaftlicher Hüter
und Mehrer des Vermögens, das unſere Tiere bilden, und als
Schützer der Geſundheit der Menſchen gegen übertragbare Tier-
krankheiten eine befriedigende. Seit dieſer Zeit übertrifft auf
dem tierärgtlichen Stellenmark das Angebot die Nachfrage. Es
tritt wunmehr ein Mißverhältnis in bedenklichſter Weiſe in Er
ſcheinung, ſo daß nicht wenige Tierärzte trotz größter Be
mühungen vergeblich Beſchäftigung ſuchen. Das Ueberangebot
an Tierärzten und die Ueberfüllung des Tierärzteſtandes birgt
demgemäß für alle, die ſich dem Studium der Tierheilkunde zu
gewendet haben oder zuzuwenden gedenken, die Gefahr, daß ſie
eine Laufbahn betreten oder auf ihr verharren wollen, die nur
einer kleinen Anzahl die Ausſicht eröffnet, eine befriedigende und
lohnende Lebensſtellung zu erlangen.“ Jn der letzten General
verſammlung des Tierärztlichen Zentralvereins für die Pro
vinz Sachſen, die thüringiſchen und anhalti-
ſchen Staaten iſt die Frage der Berufswahl erneut zur
Sprache gebracht worden. Hierbei wurde die Warnung des
Deutſchen Veterinärrats als voll verechtigt anerkannt und der
Beſchluß gefaßt, ihr beizutreten.

Poſt für die Gefangenen in Polen. Für die in polniſchen
Händen befindlichen deutſchen Kriegs und bürgerlichen Ge-
fangenen ſowie die in deutſchen Händen befindlichen polniſchen
Gefangenen wird ein Kriegsgefangenenp tverkehr unter den be
kannten Bedingungen eingerichtet. Zugelaſſen ſind offene ge
wöhnliche Briefe und Poſtkarten, Wertbriefe bis 500 M. und
gewöhnliche Poſtpakete bis 5 Kilogramm. Den Poſtverkehr
zwiſchen Deutſchland und Polen vermittelt die Austauſchſtelle des
Deutſchen Roten Kreuzes in Oels (Schleſ.). Mit der Ueber

der Sendungen an dieſe Austauſchſtelle erliſcht, bzw. mit
der Auflieferung der aus Polen kommenden Sendungen bei dem
Poſtamt in Oels beginnt die Haftpflicht der Poſtverwaltung.
Weitere Auskunft erteilen die Poſtanſtalten.

Pferdeverſteigerung. Die Landwirtſchaftskammer für die
Provinz Sachſen verſteigert am Freitag, den 1. Auguſt, in Halle
dienſtunbrauchbare Pferde.

Er hatte es vermeiden wollen, aber das Schickſal war
ſtärker als er.

„Da biſt Du ja welch ein unendliches Glück.-
Gretchen, darf ich Dir wirklich noch gegenübertreten?“
„Laß das Vergangene.“
Er ſah in ihr Geſicht und erſchrak.
„Aber, um Gottes willen, wie ſiehſt Du denn aus?
ich daran ſchuld?“

Sie ſchüttelte den Kopf.
„Weißt Du denn nicht?“
„Was ſoll ich wiſſen?“
„Von Andreas?“
„Was denn, von Andreas?“
„Daß ſie ihn heute morgen verhaftet haben.“
„Andreas?“
„Jch glaubte ja, deswegen ſeieſt Du nun frei. Denk

Dir, vorhin war der Wachtmeiſter Schreiber, weißt Du,
der mit dem Kommiſſar Schlüter zuſammenarbeitet, bei
uns, und hat's uns geſagt. Sie haben das geſtohlene Geld
beim Andreas gefunden.“

„Das iſt nicht wahr.“
„Nicht wahr, Du glaubſt's auch nicht.“
„Komm, wir wollen ſofort zum Kommiſſar.“
„Willſt Du mit mir? Jch wollte eben dorthin.“
„Darf ich?“
„Jch, bin ja ſo glücklich, wenn Du mitkommſt.“
„Weiß die Mutter?“
„Zum Glück noch nicht, ich konnte den Mann ab

fangen.“
Sie fanden die elektriſche Bahn und konnten nun nicht

per miteinander ſprechen, bis ſie am Alexanderplatz aus
tiegen.

„Kriminalkommiſſar Schlüter zu ſprechen?“
„Zimmer 378.“
Schlüter war ſoeben zurückgekehrt und empfing ſie,

wenn er auch ſehr eilig war.
Fortſetzung folgt



Provinz Sachſew
Nordhauſen, 30. Juli. (Die Stadtverordneten)

haben in ihrer vorgeſtern abend abgehaltenen Sitzung u. a.1. auf Antrag des Mahiſtrats eine halbe Million Mark aus An

leihemitteln zur Senkung der Preiſe für Auslandslebensmittel
einſtimmig bewilligt; 2. den von zwei Stadtverordneten voll
zogenen Ankauf von Lebensmitteln, welche in den nächſten Tagen
eintreffen werden und zum Pfundpreiſe von 8,50 bis 9 Mark
r Speck, 9 bis 10 Mark für Schmalz und 2,40 Mark für Reis

rch die hieſigen Kaufleute verkauft werden ſollen, gutgeheißen;
3. infolge einer Eingabe des hieſigen Gewerkſchaftskartells wegen
Zuſammenſetzung des ſtädtiſchen Mietseinigungsamtes be
ſchloſſen, daß die Wahl des Vorſitzenden und der Beiſitzer auf je
ein Jahr der Stadtverordnetenverſammlung zuſtehen und eine
Neuwahl am Ende dieſes Jahres erfolgen ſoll. Mitgeteilt wurde
ein Bericht, in dem die Beraubungen der Güterwagen auf dem
hieſigen Bahnhofe auf monatlich 10 000 Mark geſchätzt werden und
zur Kenntnis gebracht wird, daß das Verſchleppen der Beute aus
Güterwagen in Perſonenwagen durch Veränderung des Stand-
orts der letztzteren möglichſt verhütet werden ſoll.

e. Torgau, 30. Juli. Wohnungs not.) Der Magiſtratſieht ſich veranlaßt, öffentlich vor Ueberſiedlungen nach unſerer
tadt zu warnen, weil trotz der von Privaten wie von der ſtädti-

ſchen Behörde getroffenen zahlreichen Maßnahmen zur Be
ſchaffung von Unterkommen hier eine große Wohnungsnot ent
ſtanden iſt. Jeglicher Zuzug nach Torgau ſoll daher bis
auf weiteres vermieden werden.

Wittenberg, 30. Juli. (Vogelwieſe.) Seit Sonntag
iſt unſer Volksfeſt, die Vogelwieſe, in vollem Gange. Am Sonn
tag, einem der Haupttage, war vornehmlich das Land beteiligt.
Die teuren Zeiten machten ſich auch hier bemerkbar. Nur wenig
Bierzelte ſind vorhanden, dagegen wird viel getanzt. Am Mon-
tag fiel das übliche Wecken aus. Dagegen nahmen die Schützen
vormittags am Rathauſe parademäßig Aufſtellung, wie in
früheren Jahren. Für Sprengen der Vogelwieſe vergaß man zu
ſorgen, und es war gut, daß durch ausgiebigen Regen wenigſtens
der Aufenthalt auf den Feſtplatze erträglich wurde.

n. Cöthen, 30. Juli. Der ſtädtiſche Haushalts-
plan) für 1919/20 weiſt eine gegen den vorjährigen recht be-
merkenswerte Steigerung auf. Er ſchließt nach dem Entwurf
mit 2 380 869 Mark ab gegen 1410 182 Mark im Vorjahre. An
Einkommenſteuer werden 40 Einheiten zu 13 000 Mark gleich
520 000 Mark, gegen 1,29 Einheiten zu 11 500 Mark gleich 333 500
Mark im Vorjahre, erhoben. Ganz enorme Mehrausgaben be-
dingen vor allem die Gehaltsſteigerungen; dieſe ſind allein in
der Stadtverwaltung von 95 771 Mark auf 152 505 Mark ange
wachſen, bei der Polizeiverwaltung von 78 9531 auf 127 950 Mark.
An Fonds ſind angeſammelt für den Schulneubau 71 569 Mark,
für das Hallen Stadtbad 84 542 Mark, Armenhoſpitalbau 55 272
Mark, Stetigkeitsfonds für die Sparkaſſenüberſchüſſe 40 150 Mk.

H. Sporkbertehte
Sportfeſt der Landesjäger

Unter dem Ehrenvorſitz von Generalmajor Maercker
fanden geſtern nachmittag auf dem Sportplatz am Zoo die leicht
athletiſchen Wettkämpfe des Freiwilligen Landes-
jägerkorps bei zahlreichem- Beſuch von Militär ſowie
Zivil ſtatt. Die Muſikkapelle der Landesjäger ließ muntere
Weiſen während der Kämpfe ertönen und ein Flieger umkreiſte
den Spielplatz. Die gezeigten Leiſtungen ſind in Anbetracht
deſſen, daß der Sport erſt verhältnismäßig kurze Zeit im Heere
Eingang fand, ſehr gute zu nennen. Das reichhaltige Programm
wickelte ſich muſtergültig mit militäriſcher Pünktlichkeit ab. Die
Ergerge r einzelnen ſind:

»Meter-Laufen. 1. Lin. v. Poeppinghauſen
12 Sek., 2. Jg. Haker, 3. Objg. Schön, 4. Ltn. Drape, 5. Offiz.-St.
Münichow, 6. Ltn. Roſt. Weitſprung. 1. Obltn. Reck
nagel 5,50 Meter, 2. Vizefeldw. Ackermann 8,81 Meter, 3. Jg.
Leimann 5,24 Meter, 4. Ltn. Drape 5,02 Meter. 1906-
Meter-Laufen für Aeltere 1. Lin. Kalevent 13 Sek.,
2. Sgt. Cording, 3. Hptm. Jacobſen. Kugelſtoßen.
1. Objg. Schmidt 9,97 Meter, 2. Vigefeldw. Meißner 9,46 Weter,
3. Objg. Sondick 9,20 Meter, 4. Objg. Baumgarien 9 Meter.

X 100-Meter-Stafette. T. Jäger-Stab 49,2 Sek.,
Rekr.Depot 2. Mannſchaft, 3. III. Abtlg. 2. Mannſchaft.

00-Meter-Laufen. 1. Ltn. Koch 59,8 Sek., 2. Ltn.
Braun, 8. Objg. Schuhmacher, 4. Sgt. Steinmetz. Hoch
ſprung. 1. Ltn. Hardy 1,52 Meter, 2. Objg. Schmidt 1,52 Meter,
83. Ltn. Seyd, 4. Ltn. Drape. 800-Meter-Laufen.
1. Jg. Meyer 2 Min. 25,5 Sek., 2. Vizefeldw. Wagnitz 2 Min.
27,2 Sek., 8. Vizefeldw. Knoll, 4. Objg. Keller. Diskus
werfen. 1. Jg. Mesner, 2. Ltn. Seyd, 83. Sgt. Bieſecker,
4 Gefr. Linke. 321000 Meter Stafette.1. TII. Abtlg. 10 Min. 05 Sek., 2. II. Abtlg. 10 Min. 1,9 Sek.,
3. II. Regts.-Stab. Handgrangaten werfen. 1. Vizefldw.
Ackermann 51,47 Meter, 2. Jg. Hofsbach 51,30 Meter, 8. Jg. Althans
50,60 Meter, 4. Objg. Oſſelſchmidt 50,23 Meter, 5. Objg. Fritz 50,17
Meter, 6. Gefr. Lenz, 7. Gefr. Rühlmann, 8. Fahrer Wagner II.

Dreiſprung mit Anlauf. 1. Ltn. Kalevent 12 Meter,
2. Oberjäger Sondick 11,383 Meter, 3. Jäger Schminke 11,27
Meter, 4. Oberjäger Höhne 10,79 Meter. 3000-Meter-
Laufen. 1. Vizefeldw. Knoll, 2. Gefreiter Eckſtein, 38. Ge

eiter Nilius. Speerwerfen. 1. Oberjäger Stuhldreher
4,71 Meter, 2. Vizefeldwebel Ackermann 34 Meter, 3. Leutnant
Müller 82,07 Meter. 1000-Meter-Hindernis-
laufen (Laufen, Gehen, Rückwärtslauf. Lauf auf allen
Vieren). 1. Oberjäger Jarbos, 6 Min. 6 Sek. 2. Jäger Wunder-
lich. 8. Gefreiter Doba. Offiziers-Stafette (Wan-
derpreis der „Halleſchen Zeitung“). 4 mal 100 Meter.
1. 3. Abteilung 49,3 Min. 2. Jäger-Stab.

Nach Erledigung der leichtathletiſchen Wettkämpfe fand die
Preisverteilung durch General Maercker ſtatt. Jn
einer Anſprache an ſeine Kameraden gab er eine Würdigung des
Sports und ſeine Bedeutung für die Truppe. Ferner verlieh er
einer Anzahl Offizieren und Mannſchaften Sportmedaillen für
Verdienſte um den Sport im Landesjägerkorps. Beſonderen
Dank zollte er den Leitern der Veranſtaltung, dem Major
Lucius und Leutnant Kalevent.

An die Preisverteilung ſchloß ſich ein Fußballſpiel
zwiſchen Aufſtellungs-Stab Ohrdruf und 1. Regi-
ment an, welches letzteres mit 3:2 für ſich entſcheiden konnte,
nachdem es bereits bei Halbzeit 2: 1 für das 1. Regiment ſtand.
Das Spiel, das von Herrn Hädicke vorbildlich geleitet wurde,
bot intereſſante Momente. Der Sieg der Regimentsmannſchaft
war verdient; ſie zeigte gute Ballbehandlung, war energiſch und
flink, woran es die Stabs- Mannſchaft teilweiſe fehlen ließ, ob-
wohl ſie ſonſt gutes Zuſammenſpiel zeigte.

Alles in allem eine wohlgelungene Veranſtaltung. Und es
iſt zu wünſchen, daß die Sieger des Landesjägerkorps, welche zu
dem Sportfeſte der Reichswehrbrigade 16 in Berlin kommen,
auch dort recht gut abſchneiden mögen, wozu ja nach den gezeig
ten Leiſtungen begründete Aus“ qhe vorhanden iſt.

Rennen zu Hannover
Jn Hannover beginnt am 1. Auguſt die große, vier Tage

umfaſſende Sommerveranſtaltung des rührigen Hannoverſchen
Rennvereins, der auch ehr r wieder ein vielverſprechendes
Programm zuſammenge bat. Der erſte Tag bringt als

Haupreret das mfk 40 000 Mark an Preiſen auszgeſtakkekere Fee e ennen, das allerdings nur ein efaef Feld
am Ablauf ſehen wird. Da Roſenritter für den am Sonntag
t Entſcheidung gelangenden Preis vom Schloß friſch bleiben
oll, ſehen wir keinen Gegner für den Erwählten aus dem Stall

Haniel, Barnwart oder Leuchtturm. Beide Hengſte, von denen
der erſtgenannte, der wahrſcheinlich laufen ſoll, im Podbielski-
Rennen nur ganz knapp vor Roſenritter erlag, ſind vorzüglich
auf dem Poſten. Blindgänger und Feldſtein 2 waren in jenem
Rennen ſchon weit hinter Bannwart. Der Graditzer Stall hat
ſich die Wahl zwiſchen Sturmflut, Grundſtein und Cherusker 2
vorbehalten, die aber alle drei wohl nicht gut genug find, um
dem Paar des Herrn Haniel gefährlich zu werden. Nicht v
ausgeſchloſſen wäre ein Erfolg von Berliner, der in der Arbeit
rn Das den Zweijährigen vorbehaltene Jugend-

ennen ſieht nach einer guten Sache für den Graditzer Stall
aus, der die Wahl zwiſchen Lauſcherin und Mittelſtraße hat, von
denen die letztere in der Arbeit außerordentlich gefällt. Zentri
fugal ſoll dem Rennen beſtimmt fern bleiben. Für die Plätze
machen wir Elga, die am Sonntag hinter Diplomatie Zweite
war vor einem großen Feld, Leichtſinn und Saxnot namhaft.
Von den beiden Hürdenrennen ſollte das Deiſter- Jagd
rennen Ehrengard endlich einen Erſolg bringen. Die Stute
iſt gut im Gange und hat wohl nur Pillao, Favoritin und
Komeika zu fürchten. Jm Hürdenrennen der Drei
e g n d hin r ſchwer zu ſchlagen ſein.gefährlichſten gner ſin teinberger, Ucas und ſtanella.Nachſtehend unſere gu

Vorausſagen:
1. Rennen Kudick--Wellenſchaum,
2. Eiffelturm--Bergfried,
3. Ehrengard--Pillao,
4. Stall Haniel--Stall Graditz,
5. Stall Graditz--Elga,
6. Rucia--Oblate,
T. Reinhart--Blindgänger,

Reißaus-—Steinberger,
Nächſter Galopprenntag: Sonntag, den 8. Auguſt Hannover

und München-Riem.

Sportverein Boruſſia eröffnet am kommenden Sonntag
ſeine Herbſtſerie mit einem Spiel gegen die Ligamannſchaft des
Magdeburger S. C. 1900. Den Gäſten geht ein au zeichneter
Ruf voraus, vermochten ſie doch zu Pfingſten „Vorwärts“, Ber
lin, überlegen abzufertigen und erſt vor wenigen Sonntagen
mußte der Magdeburger Gaumeiſter eine empfindliche Nieder
lage einſtecken. Die Gäſte haben zu dieſem Spiele ihre beſte
Mannſchaft angemeldet. Da auch Boruſſia ſeine zur Zeit beſte
Mannſchaft ins Feld ſtellt, ſo dürfte es einen hochintereſſanten
Kampf geben. Den Sieger im voraus zu beſtimmen, iſt ſchwer,
immerhin wird das Spiel einen Maßſtab zwiſchen beſter Magde-

burger und Halleſcher Klaſſe geben. Die Liga-Reſervemann-
ſchaft hat zu einem Freundſchaftsſpiel den in die 1. Klaſſe des
Kreiſes Nordweſtſachſen aufgerückten F. C. Sachſen, Gautzſch,
zu Gaſte. Auch hier dürfte es heiß um den Sieg gehen.
Boruſſia III hat Wacker III zu einem Spiel eingeladen. Da

t z r am Sonntag ſpielen, ſoürfte au m Boruſſia-Platze den ganzen Tag über lebhaTreiben herrſchen. ſes
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Induſtrie, Hancdel, Hanclwerk
Der Kohlenverſand im Ruhrrevier. Der ſchon beſtehende

Wagenmangel ſetzte ſich zu Beginn der vergangenen Woche
in verſchärfter Form fort. Bis zum 23. Juli einſchließ
lich wurden im Tagesdurchſchnitt nur rund 14 500 Wagen ge
ſtellt, während 7300 fehlten. Beträchtliche Mengen der Kohlen
förderung mußten auf Lager genommen werden. Die Eiſen-
bahnverwaltung ſah ſich daher veranlaßt, für die beiden folgen
den Tage die Güterannahme für ſämtliche Transporte, außer
für Brennſtoffe, zu ſperren. Jnfolgedeſſen ging die Wagen
geſtellung für die Zechen am 25. und. 26. auf 18 800 Wagen in
die Höhe und die Fehlziffer auf 2500 Wagen herunter. Di
Zufuhr zu den Duisburg-Ruhrorter Kippern litt un
vermindert unter dem Wagenmangel. Gekippt wurden im
Tagesdurchſchnitt rund 10 800 To. Der Umſatz der Zechen am
Rheine-Herne- und Duisburg-Emskanal, der An
fang der Woche auf 28 500 To. pro Tag geſteigert werden konale,
ging in den letzten Tagen weſentlich zurück, ſo daß im ganzen
eine Durchſchnittstagesleiſtung von 26 000 To. erreicht wurde.
Der Grund für dieſen Rückgang iſt in der zunehmenden Kahn-
raumknappheit auf den Kanälen begründet, die in erſter Linie
dadurch hervorgerufen wurde, daß die holländiſchen Schiffer zur-
zeit die lohnendere Beſchäftigung auf dem Rhein vorziehen.

Vereinigung deutſcher Nietenfabrikanten. Nachdem die
Kündigung zum 30. September durch die Düſſeldorfer Eiſen
hütten- Geſellſchaft nach längeren Verhandlungen zurückgenommen

worden iſt, wurde die Verlängerung der Vereinigung um
ein Jahr beſchloſſen.

Die deutſchen Trägerhändler-Vereinigungen. Die Vorſtände
aller deutſchen Trägerhändler-Vereinigungen hielten in Düſſel-
dorf eine Sitzung ab, in der zum Ausdruck kam, daß man end
gültig mit der Auflöſung des Stahlwerksverbandes
in ſeiner bisherigen Form zu rechnen habe. Trotzdem geht das
Beſtreben aller Intereſſenten dahin, die Trägerhändler-Ver-
einigung fort beſtehen zu laſſen. Die Verhandlungen über
das Fortbeſtehen wurden ſofort aufgenommen. Das Ergebnis
dürfte ſich aber erſt nach einigen Tagen feſtſtellen laſſen.

Eine Magdeburger Meſſe. Jn der Magdeburger Stadtver-
ordnetenſitzung vom Dienstag gelangte ein Antrag zur Be
ſprechung, der die baldige Errichtung einer Magdeburger Meſſe
fordert. Geplant iſt eine Provinzialmeſſe einſtweilen in bereits
vorhandenen großen Sälen am Wallgelände. Der Magiſtrat,
der um finanzielle Unterſtützung gebeten wurde, wird die Mög-
lichkeit, ob ſofortige oder ſpätere Einrichtung denkbar iſt, prüfen.

Vorbereitungen für die Frankfurter Einfuhrmeſſe. Für die
Frankfurter Einfuhrmeſſe hat ſich jetzt ein Ausſchuß gebildet, dem
ſechs Herren angehören. Es ſoll das neutrale Ausland zur Be
ſchickung eingeladen werden. Man will Rohſtoffe und Halb
fabrikate einführen, aber Luxuswaren im Jntereſſe der Valuta
ausſchalten. Es iſt die Abhaltung regelmäßiger Meſſen in
Ausſicht genommen. Da die Bankwelt ein großes Intereſſe dafür
ar iſt die Finanzierung der gegenwärtigen Meſſe ite ge

i t.

Zur Verſtaatlichung der Jlſeder Hütte. Wie verlautet, will
die Regierung einen Geſetzentwurf einbringen, nach welchem die
Jlſeder Hütte in der Form enteignet werden Foll,
daß der Staat die Aktien zu einem beſtimmten Kurſe über-
nimmt, der bemeſſen wird nach den Verhältniſſen, wie ſie nach
der Revolutionszeit eingetreten ſind. Die nicht friſtgemäß ein
geveichten Aktien ſollen für kraftlos erklärt werden. (An der
Börſe in Hannover gingen geſtern die Aktien der Jlſeder
Hütte um 10 Proz. im Kurſe zudück und notierten 480 Proz.)

Elbeſchiffahrt. Es traf geſtern ded Kahn Nr. 16 in Aken ein.

Geſellſchafts-FAbſchlüſſe
Bergwitzer Braunkohlenwerke, Akt.Geſ. Einnahmen von

1644 215 Mark (688 522) ſtehen 974 345 Mark (712 022) Unkoſten,
284 642 Mark (268 923) Zinsaufwendungen und 864 906 Mark
(227 898) Abſchreibungen gegenüber, ſo daß noch 20 822 Mark zur

Seine

Deckung des aus dem Vorfahre
dienen können (i. V. wurden noch
der Aktionäre aufgebracht). cht dern

e

rſteh hAudiwerke Akt. Geſ., Zwickan i. Sa. Einſchließlich
Mark (80000) Gewinnvortrag ſchloß die Geſellſchaft mie
Mark (396 255) Reingewinn ab. Jn den letzten Jahren entß
auf die Aktien je 15 Proz. Divibende. Den Außenſätte s
2 828 906 Mark (1 780 602) und den Beſtänden von 2 3883 d
(1 908 051) ſtehen 2 780 517 Mark (1 845 648) laufende g. n

gegenüber. hinGeldmarkt und Banken
Anmeldung der deutſchen Guthaben bei den Poſtſyg

in Deutſch Oeſterreich. Nach den Beſtimmungen der 3. h
weiſen des deutſchöſterreichiſchen Stadt samies für Fi u.
vom 14 April d. J. ſind u. a. Poſtſparkaſſeneinlagen bis n
31. Juli d. J. bei den zuſtändigen deutſcheöſterreichiſchen S
ämtern anzumelden. Die Beſtimmungen beſagen bisher
der Kontoinhaber an meldepflichtig e ift, und daß ich
die in Deutſch-Oeſterreich, ſondern auch die im Auslande R
auch die in Deutſchland wohnenden Gläubiger, anmeldepfe
ſind. Bei einer kürzlich im Poſtſparkaſſenamt in Wien
dem Vorſitz des Gouverneurs der Poſtſparkaſſe ſtatigefun
Sitzung, der Vertreter des deutſchöſterreichiſchen Staatsq n
der Finanzen beiwohnten, hat der Geſchäftsführer des De
Deſterreichiſch-Ungariſchen Wirtſchaftsverbandes in Verlit
rauf hingewieſen, daß infolge mangelnder Kenntnis b
lichen Beſtimmungen bei den deutſchen PoſtſcheckkontoJnhe
die Gefahr der Schädigung zahlreicher reichsdeutſcher Gläuh
durch Nichteinhaltung der Anmeldepflicht beſtände. Aug
Einwand, daß die reichsdeutſchen PoſtſchecklontoJnhabet du
langen Poſtverkehrs wegen nicht rechtzeitig der Anmeldepff
entſprechen könnten, wurde anerkannt, und das deutſch
reichiſche Staatsamt der Finanzen hat dem Antrage des Denn
Oeſterr.Ungar. Wirtſchaftsverbandes gemäß angeordnet
nunmehr die Poſtſparkaſſe ſelbſtändig die reichsdeng
PoſtſcheckKontoguthaben in der vorgeſchriebenen Weiſe gen
meldung bringt, und daß ſomit der bisher erforderliche Ante,
des Kontoninhabers nicht mehr erforderlich iſt. Die Poſt n
kaſſe wird jedem einzelnen Kontoinhaber in Deutſchland eine
nach richtigung über die erfolgte Anmeldung zugehen laſſen
daß ein beſonderer Antrag der Gläubiger vorliegt. Intereſſen
erfahren Näheres bei der Geſchäftsſtelle des Deutſch Leſten
Ungar. Wirtſchaftsverbandes, Berlin W. 95, Am Karlsbad i

Aufhebung der Höchſtpreiſe für Gold. Nachdem bereit
Februar die Höchſtpreiſe für Silber aufgehoben wurden z
Junmehr auch die Höchſtpreife für Gold mit ſofort
Wirkung außer Kraft geſetzt worden. Die im dem
1917 erfolgte Verordnung des Bundesrates ſah für Roh, h
und Bruchgold einen Höchſtpreis von 2790 Mark für das Hil
gramm feinen Goldes vor.

Berliner Börſenberichte
Börſenſtimmungsbild. Die Geſchäftstätigkeit der Vörſ-ſich infolge Zurückhaltung der berufsmäßigen Kreiſe und r

Publikums nach wie vor in engen Grenzen. Die Kurſe unten
liegen unter dieſen Umſtänden nur geringfügigen Verände
rungen, und die Stimmung kann im großen und ganzen alz et
bezeichnet werden. Ausländiſche Bahnaktien waren heute ig
Kurſe gut behauptet und teilweiſe etwas höher. Schiffahrtz
aktien waren nahezu ohne Geſchäft, und Montkanaktien erzieltet
mäßige Beſſerungen. Oberſchleſiſcher Eiſenbahnbedarf neige zu
Schtwäche, wogrgen Oberſchleſiſche Eiſeninduſtrie, VPhön
Bochumer und Rombacher 2--8 Prozent höher notierten
den übrigen Marktgebieten ſind die Veränderungen belangh
Etwas ſchwächer lagen KölnRottweiler und wiederum Gebride
Böhleraktien. Kriegsanleihe ſchwankte ungefähr mit dem Stan
von 81,75, und auch Schatzſcheine und alte heimiſche Anleihg
bröckelten etwas ab. Später erwieſen ſich die Kurſe hier ahbet
als widerſtandsfähiger. Ungariſche Renten notierten durch den
Zuſammenbruch der Räteregierung 1—8 Prozent höher. Oeſter
reichiſche Renten waren ungefähr behauptet.

Produktenbericht. Jm freien Warenverkehr ſcheint i
Lupinen der Preisrückgang der letzten Zeit zum Stillſtand de
kommen zu ſein. Zu den zuletzt beſprochenen niedrigen Preiſa
für Durchſchnittsqualitäten war nicht anzuükommen. Kauſ
neigung beſteht aber auch nicht. Serradella und Winterſegh
getreide ſind zurzeit nahezu umſatzlos. Herbſtrübenſamen i
weſentlich unter den Richtpreiſen angeboten. Für Stroh zeit
ſich für 4—-454 Mark auf Abladung ab Station einige Kaufluſ
Wetter: ſchön.

Im freien Verkehr wurden nichtamtliech ermittelt
Pisenbahn-Aktien:
Halberstadt -Blankenb.
Halle-Hettstedter
Schantungbahn
Allg. Lokal-Str.
Gr. Berl. Str.
Magdeburger Str.-B.
Lux. Prinz Heinrich. -B.
Orientbahn
Schiftfahrts- Akt.
Hambg. Paketfahrt
Hambg.-Südamerika
Hansa-Dampfsechiftf
Nordd. Lloyd e

Banken:Bank für Thür.
Berl. Handelsges.
Comm u. DiskontobanDarmstädter Bank
Dess. Landesbank
Dentsche Bank
Diskonto-Comm.
Dresdner Bank
Credit-Anst. Leipzig
AMftteld. Kreditban

n Privat-Bank
NationalbankOesterr. Kredit
Reichsbank
Industrie- AktienSchultheiss- Brauerei
Akt. t. AnilinAllgem. Elektr.-Ges.
Ammendorfer Papierf.
Anhalter Kohlenw.Annaberger Steingut
Badische AnilinBergmann Elekt. Akt.
Berl. Masch.- Bau
Bismarckhütte
Bochumer Gußstahl
Chem. Fabrik Buckau
Chem, GriesheimChem. v. Heyden
Consolidation Schalke
Cröllwitzer Papierfabr.
Daimler-Motoren
Deutsch-Luxemburg
Deutsche DUebersee- LI.
Deutsche Erdöl
Deutsche Gasglühl.
Deutsche Kali
Deutsche Waff. u. Mun
Donnersmarkhütte
Döring u. Lehrmann
Dürkoppwerke
Elberfelder
Felten u. Guilleaume

Gasmotoren Deutz
Gebhardt u. Co.
Gebhardt u. König
Gelsenkirch. Bergb.
Glauziger Zueckerfbr.
Hallesche Masch.-Fabr.
Hann. Masch.
Harpener Berg
Hasper Pisen
Hirsch Kupfer
Höchster Farbw.
Hoesch Bisen u. Stahl
Hohenlohe- Werke
Humhboldt-Masech.
Ilse-Bergban
Kahla- Porzellan
Kaliw. Aschersleben
Körbisd. Zucker- Akt.
Kyffhäuserhütte
Lahmeyer u.
Lauchhammer
Laurahütte
Linke u Hofmann.
Ludwig Loewe u. Co
Lothringer Hütte
Mannesmannräöhren
Obersechl. Bisenb. Bed.

do. Caro Heg.
do. Kokswerke

Orenstein u. Koppel
Phönix-Bergb.
Rhein. Metall-Vorz.
Rhein Stahlwaren
Riebeck. Montan
Rombacher Hütten
Rositzer Braunk.
Rositzer Zucker
Sangerhäuser Masoh.
Hugo Sehneider u. 0o.
Schuckert u. Co.
Siemens u. Halske
Stettiner VulkanStollberger Zinkh.
Strals. Spielkarten
Thale-EPisenhütte
Triptis-Akt.-Ges.
Türkisehe Tabakregie
Ver. Köln-Rottweiler
Glanzstof Elberk.
Wegelin u. HübnerWexseh.-Welssenk. Brk.
Westeregeln-Alkali
Wittener Gußstahl
Wrede-MälzereiZelch.-Kriebitsoh. Brk.
Zeitzer Masch.
Zellstoff Walthof
Otavi-Minen

Hauptſchriftleiter. Helmur Bötltcher.
Verantwortlich für Politik: Helmut Böttcher für politiſche KaVolts wirtſchaft und Sport- Hans Heiling, für den geſamlen

redaktionellen Teil: Adolf Meyer.
Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle a. S.

Otto Thiele. Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung,
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